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Amtlicher Theil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzheegog haben

unter 'm 22 . April 1896 gnädigst geruht , den Finanz -
asftssor Friedrich Müller in Singen bis zur Wiederher¬
stellung seiner Gesundheit in den Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich unter dem 20 . April d . I . gnädigst bewogen gefun¬
den , dem Revisionsausseher Josef E gl e in Waghäusel die
kleine goldene Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Krotzherzog haben
Sich unter dem 27 . April d. I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Untererheber Peter Wießner in Urphar
die silberne Verdienstmedaille zu verleihen .

Nichl-Nmllicher Theil.
* Der Mißerfolg des Zonentarifs.

Der Bericht der Budgetkommission der Ersten Kammer
über das Spezialbudget der Eisenbahnbetriebsverwaltung ,der Bodensee-Dampfschifffahrtsverwaltung und über den
Antheis Badens am Reinertrag der Main -Neckar-Eisen -
bahn für die Jahr 1896 und 1897 , erstattet von Herrn
Geh . Hofrath l) r . Engler , ist uns heute zugegangen .
Der außerordentlich sorgfältig verfaßte Bericht , der übri¬
gens dem „eingehenden und umfassenden " Berichte der
Budgetkommission der Zweiten Kammer in anerkennender
Weise gerecht wird , enthält wieder eine Fülle lehrreicher
Betrachtungen , die es wohl verdienen , auch weiteren Kreisen
zugänglich gemacht zu werden . Wir lassen nachstehend die
Ausführungen folgen , die Geh . Hofrath vr . Engler im
Anschluß an die auch in der laufenden Tagung von den
badischen Sektionen des Süddeutschen Eisenbahnreform¬
vereins an die Ständekammern gerichteten Eingabe knüpft :

Nach amtlichen Aeußerungen haben sich die finanziellen Opfer,
welche der Zonentarif in Ungarn verlangte, für den Staat als
zu groß erwiesen und man ist deßhalb zu einer Aenderungdes bisherigen Tarifshstems geschritten , die bereits mit 1 . März1896 in's Leben getreten ist. Es stellte sich eben im Lauf eines
längeren Zeitraums auch hier wieder heraus , daß die Erfahrungenvon ein oder zwei Jahren für Beurtheilung des Erfolges neuer
Tarifbesttmmungen nicht ausreichen, denn nach den glänzenden
Resultaten des ersten und angeblich auch noch des zweiten Jahreskam der Rückschlag und es ergab sich allmählig mehr und mehr,daß infolge der zu niedrigen Tarife die Ausgaben im Verhältnis
zu den Einnahmen sich viel zu sehr steigerten, um auf die Dauer
vom Staat getragen werden zu können . Der steigende Aufwand
für das fahrende Material , vor allem für Lokomotiven und
Wagen, aber auch für den Fahrdienst fand in den erzielten Ein¬
nahmen kein Aequivalent mehr, kurz, man mußte den Rückzugantrrten . Die getroffenen Aenderungen beziehen sich auf den
Nahverkehr und den Fernverkehr. Die seitherigen zwei Abschnittedes Nahverkehrs , die bislang die zwei nächsten Stationen
umfaßten und die dadurch sehr ungleich waren, wurden auf drei
erweitert : von 1—10, 11—15 und 16—20 Kilometer Entfernungund unter gleichzeitiger nicht unerheblicher Erhöhung der Fahr¬
preise für alle Klaffen . Auch beim Fernverkehr , dessen 14
Zonen vorerst beibehalten find , treten erhebliche Tariferhöhungenein in allen Zonen für die I . Klaffe, und zwar für Schnellzügeum 25 Proz ., für Personenzüge ' um 20 Proz . - deßgleichen fürdie II . Klaffe in der XIII . und XIV . Zone und endlich auch für

die III . Klaffe in der XIV . Zone, hier allerdings nur unerheb¬
lich. Die III . Klaffe ist hauptsächlich durch die Fahrpreiserhöhungim Nahverkehr betroffen. Die durch diese Aenderungen zu er¬
zielenden jährlichen Mehreinnahmen werden auf ca . 1 ' /. Millionen
Gulden geschätzt,- man erwartet zudem , daß nach Schluß der
Millenniumsausstellung in Budapest die bis jetzt noch bestehen ge-
liebene große XIV . Zone fallen werde.

Auch in Oesterreich haben sich Aenderungen des dortigen
sogenannten Zonentarifs als nothwendig herausgestellt , die zueiner Umgestaltung der Zonen und zu einer Erhöhung der Fahr¬
preise für die I . Klaffe in allen Zonen und Zügen mit Aus¬
nahme bei Schnellzügen mit über 300 km Entfernung führenwerden, deßgleichen zur Erhöhung der Tarife für II . und III . Klaffe
für geringere Entfernungen . Die geringen Ermäßigungen für
große Entfernungen bieten dem gegenüber kein Aequivalent - im
ganzen werden die Fahrpreise durch die Neuordnung in die Höhe
gerückt. In Frankreich hat man seit April 1892 , in Ruß¬land seit Dezember 1894 die Fahrpreise ermäßigt - der Effekt
dieser Maßregeln kann noch nicht beurtheilt werden , denn die
ersten Jahre find auch hier nicht maßgebend.

Alle bis jetzt auf Grund längerer Zeiträume gemachten Er¬
fahrungen mahnen zur Vorsicht und die Budgetkommission der
Ersten Kammer hält es deßhalb für gerechtfertigt, daß die Großh .
Regierung, ehe sie zu wetteren Maßregeln und namentlich Fahr¬
preisermäßigungen schreitet , Len Effekt der eingeführten Neue¬
rungen abwartet . Mag man deßhalb auch als Endziel der Per¬
sonentarifreform die einheitliche Regelung der Fahrpreise , be¬
sonders durch Verbilligung der einfachen Fahrten auf die Preiseder Kilometerhefte und Retourbillets , im Auge behalten , so er¬
scheint doch die Zeit für einen solchen Schritt noch nicht ge¬kommen .

politische Ueöersicht .
Selten wohl haben die französischen Municipal -

wah len die Parteien so befriedigt , wie es anläßlich der
am letzten Sonntag stattgefundenen der Fall sein soll.
Liest man die Aeußerungen der Preßorgane aller Par¬
teien , so könnte man meinen , jede einzelne habe gesiegt .
In Paris erfährt die sozialistisch-radikale Majorität des
Gemeinderathes keinerlei Veränderung . Nur innerhalb
der sozialistischen Partei ist die Erscheinung hervorzuheben ,
daß die Sozialisten alemannistischer Richtung von anderen
Sozialistengruppen vollkommen geschlagen wurden und
nicht mehr in Betracht kommen. In der Provinz habendie Sozialisten einige Erfolge zu verzeichnen , indem sie
ihre Majoritäten in vielen großen Städten behalten haben ,
so in Marseille und überdies Calais und Roubaix ge¬wannen . Dagegen verloren die Sozialisten im Departe¬ment Tarn die Majorität in Blähe und Roziäres an die
republikanische Partei , während in Carmaux die sozia¬
listische Liste siegreich war . Der „ Figaro " konstatirt ,
daß nirgends ernste Manifestationen gegen den Senat
und die Kammermehrheit stattfanden . Das Urtheil lasse
sich dahin zusammenfassen, daß alle französischen Wähler
leidenschaftlich wünschen, entweder ihre Ernte zu verkaufen ,oder ihre Industrie zu beleben , oder ihre Coupons abzu¬
schneiden, oder den Arbeitslohn zu beziehen , je nachdem
sie Kapitalisten oder Arbeiter sind. Der „ Gaulois "
beglückwünscht seine Partei , daß sie alle Sitze behaltenund nicht eine Handbreit Terrain verloren habe . Es
wehe kein sozialistisch - radikaler Hauch im Lande ,
außer jenem , welcher aus dem Munde Bourgeois und
seiner Freunde kommt. Die Apathie sei allgemein . —

Der „ Siöcle " glaubt , man müsse den statuö quo als
großen Erfolg betrachten angesichts der revolutionären
Propaganda , von welcher die Pariser Bevölkerung be¬
arbeitet worden ist. — Die bonapartistische „ Autoritö "
freut sich , daß die konservativen Wähler ihren Vertretern
treu geblieben sind. — Die sozialistischen und radi¬
kalen Journale jubeln ebenfalls . In der „Petite Rö -
publique " schreibt Millerand : Ueberall zeigte sich ein
großer Aufschwung der sozialistischen Ideen , welche sieg¬
reich gewesen sind . Das sind die Wähler der Senatoren ,
welche gestern mit Beredtsamkeit dem durch das ganzeLand erschallenden Rufe : „Nieder mit dem Senat ! " sein
Echo gaben . Der gestrige Tag war die erste Schlacht
für das Kabinet Möline . — Der „Jntransigeant " be¬
merkt : Der gestrige Wahltag war unglücklich für die
Partisane der Kirche und des Senates . Die kleinen
schwarzen Ziele haben keine Förderung erfahren . Fast
überall wurden die Anhänger der Wiedereinführung der
frommen Schwestern in die Spitäler und der Priester in
die Schulen schmählich geschlagen, während die Gegnerder orleanistischen Verfassung von 1875 und des Klerika¬
lismus triumphirten . Das Blatt konstatirt auch mit
Freude die vollkommene Vernichtung der Alemannisten . —
Die „Lanterne " meint : Das allgemeine Stimmrecht
habe gut gesprochen. Frankreich habe seinen Willen ge¬
zeigt , endlich Reformen durchgeführt zu sehen . — Der
„ Radical " konstatirt mit Befriedigung den Erfolg der
radikalen und sozialistischen Parteien , welchen Paris treu
geblieben sei . - Die „Justice " registrirt die große Ver¬
mehrung der Stimmen , welche die fortschrittlichen Republi¬kaner errungen haben . Die Gemäßigten , die sich ohnehin
stark verminderten , hätten noch mehr an Terrain ver¬
loren .
Der Berbandstag der badischen laudwirthschaft-

lichen Kreditgenossenschaften
wurde gestern Vormittag 10 Uhr durch den Vorsitzenden , Land¬
tagsabgeordneten und Oekonomierath Schmid eröffnet. Nacheiner Begrüßung der eingetroffenen Teilnehmer und Gäste,unter welchen sich auch der Vertreter der Regierung, Regierungs¬rath Märklin , der Vertreter der Rheinischen Hypothekenbank,vr . Michael, u . A . befanden , und nach Verlesung der einge¬gangenen Schreiben wird die Präsensliste festgestellt - dieselbe er¬gibt 92 Vereine. Als erste Nummer der Tagesordnung wurdeder Rechenschaftsbericht verlesen . Der vorherige Stand war 126Vereine mit 15162 Mitgliedern, zugegangen sind 14 Vereine, ab
gingen 2, so daß der neue Stand 139 Vereine mit 16700 Mit¬
gliedern ergibt. Nach dem Rechenschaftsbericht war die Geld¬
bewegung im zweiten Halbjahr eine ziemlich gleichmäßige , der
Zinsfuß stellte sich für Geldanlagen auf 3 ^/ . Proz . Der Umsatzbetrug im letzten Jahre 22 307 M . Der Reservefond hat eine
Vermehrung von nahezu 100000 M . erfahren, er stellte sich im
^ Oö^ SW

^
M

^ 546 650 M . Die Geschäftsantheile betrugen
Der Vorsitzende hebt in seinem Berichte besonders die er¬

sprießliche Unterstützung der Regierung hervor und weist daraufhiry wie in der langen Zeit eines Bierteljahrhunderts den Kredit-bedürfniffen der Landwirthschaft entsprochen worden wäre undman mit Befriedigung auf die sich stets mehr fühlbar machendenErfolge der Genoffenschaft blicken könne. Der Landwirth habekeinen Grund , fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen. Wenn vonauswärts sich Bestrebungen fühlbar machten, in den VerbandUnordnung zu bringen, möge man dem Vorstände alsbald An-

JeuMeton . Nachdruck verboten .

Freiherr von Knigge .
Zum Gedächtniß an seinen Todestag ,

— 6 . Mat 1796. —
Von Philipp Stein .

Seltsam, wie auch noch der Nachruhm eines Autors von Zu¬
fälligkeiten abhängt ! Weit mehr als Nicolai, Hippel, Musäus ,
Thümmel und andere Vertreter der nüchternen Poesie des ge¬
sunden Menschenverstandes wird heute noch der Unbedeutendste
dieses ganzen Kreises , der Freiherr Adolf v . Knigge , wenn auch
nicht gekannt , so doch genannt . Sein Name ist auch dem Ltte-
raturunkundigsten geläufig , und daß dieses so ist, dafür ist Ur¬
sache gerade das unbedeutendste der Werke dieses abenteuerlichen
Vielschreibers , das einst vielgepriesene Buch „Ueber den Umgang
mit Menschen" . Zwar dürfte es heute wohl kaum noch viel ge¬
lesen werden , aber dennoch wird durch dieses Buch, das als eine
Art Bädeker des guten Tons in allen Lebenslagen geschätzt wird,
der Name Knigge 's, der heute vor einem Jahrhundert aus einem
retchbewcgten Leben schied , noch immer vor der Vergessenheit
gesichert.

Ursprünglich war Knigge auch rin Mann des Sturms und
Drangs gewesen. Besonders in seiner Lebensführung . Am
16. Oktober 1752 ist er zu Bredenbeck bei Hannover geboren.
Vierzehnjährig verlor er den Vater , der als Oberhauptmann arg
verschuldet starb. Knigge studtrte die Rechte — schon 1771 ver¬
schaffte ihm eine Empfehlung seines Oheims , des Ministers
d . Althaus , eine Stellung als hessischer Kümmerasseffor . Knigge
hat später einmal in einer satyrischen Schrift : „Des seligen
Herrn Etatsraths Samuel Konrad v . Schafskopf hinterlaffene
Papiere" sehr ergötzlich das Protektionswesen geschildert , dürste
dabei jedoch wohl kaum an die frühen Anfänge seiner Beamten¬
laufbahn gedacht haben. ^ ^ ^Allerlei amtliche und gesellschaftliche Differenzen, auch seme
steten finanziellenVerlegenheiten zwangen ihn nach einigen Jahren
seine Stellung aufzugeben . Er hatte sich 1773 Mt einem Hof-

fräuletn v . Baumbach verheirathet - weitere empfehlende Verbin¬
dungen verschafften ihm nach seiner 1777 nach Hanau erfolgten
Uebersiedelung den Titel eines weimarischen Kammerherrn . Dann
fand er endlich Gelegenheit , seinem Ehrgeiz, seiner Großmanns¬
sucht zu genügen . Er trat in den 1776 gegründeten Illuminaten¬orden ein, der von Professor Adam Wetshaupt geleitet wurdeund auf detstischer Grundlage religiöse und politische Aufklärungfördern wollte . Knigge erwies sich jetzt so recht in seinem Ele¬
mente , er ward ein erfolgreicher Agitator und brachte den Orden
zu großer Blütbe . Wer 1784 überwarf sich Knigge mit Weis¬
haupt und schied aus dem Orden aus , der bald darauf vom Kur¬
fürsten von Bayern aufgelöst wurde. Ohne irgendwo recht festenFuß fassen zu können, war er dann hier und dort in geschäftiger
Bielschreiberei thätig. Schon als Junge von dreizehn Jahrenhatte er diese Neigung zur seichten Schreiberei erkennen lassen,als er 1765 „Die Lehre von Gott" schrieb.

Diese Vielschreibern , zu der ihn ebenso sehr die Neigung alsdie Noch trieb, hat ihn niemals zu großen Leistungen reifenkaffen. Er diletttrte in allen publizistischen Spezialitäten . FürNicolai's Bibliothek schrieb er Rezensionen, darin ließ er 1783
sogar Predigten erscheinen, 1788 gab er „Dramaturgische Blätter "
heraus, bearbeitete auch französische Stücke für die HamburgerBühne . Auch kvmponirt hat er — wie er einmal schreibt „sechs
schlechte Klaviersolos ".

Oberflächliche Flüchtigkeit kennzeichnet Knigge 's Wesen undWirken. Dabei findet er zu allem Zeit, er steht in Briefwechselmit berühmten Leuten , er weiß sich überall und immer wieder
gute Verbindungen zu schaffen, er weiß alles seinem Bortheilnutzbar zu machen, auch die Begabung seiner Tochter, die schonals Kind Uebersetzungen für den Erwerb anfertigen muß . Wer
trotz alledem kommt er nie in geordnete Verhältnisse. Er verließ1787 Hannover, ohne seinen Verbindlichkeiten nachzukommrn.Endlich findet er 1791 eine Anstellung als Landdrost in Bremen— hier hält er aus , aber vielleicht auch deßhalb nur , weil be¬
ständiges Kränkeln den unruhigen Mann mm an dir Scholleband. Hier ist er am 6 . Mai 1796 gestorben .

Knigge hat von sich einmal geschrieben : „Mein Temperamentwar lebhaft , unruhig, bewegsam, mein Blut warm, die Keime zu

manch heftiger Leidenschaft lagen in mir verborgen. Ich war inder ersten Erziehung ein wenig verzärtelt und durch große Auf¬merksamkeit , deren man meine kleine Person früh gewürdigthatte, gewöhnt worden , sehr viele Rücksicht von anderen Leutenzu fordern ." Letzteres hat Knigge freilich im Verlause seinesLebens allmählich aufgegeben , er hat allmählich gelernt , selbstRücksichten zu nehmen , überall mit dm Personen und Thatsachenzu paktiren. Es ist das auch die Lebensphilosophi «, die er inseinem „Umgang mit Menschen" lehrt — weder in diesem « uche,noch in irgend einer anderen Arbeit zeigt sich jemals ein hoch-fliegender Gedanke , ein hochstrebender Geist. Alles flüchtig , un -poettsch , nüchtern, ftir den Tag und den Tagesgeschmack ge-schaffen. Seme Flüchtigkeit und Hast gesteht Knigge selbst zu,1788 Mi Vorwort zum „Umgang mit Menschen" be-merkt . „UebrigenS habe ich dies Buch nicht flüchtig hingeschriebrn,wie wohl andere meiner Schriften." Will man freilich den Cha-rakter der Zeit erkennen , so sind Knigge's Romane noch heuteinteressant. Aber nur vom kulturhistorischen Standpunkt - wer
schnell sich über Knigge's Manier orientiren will, für den genügtdie Lektüre der kurzen, flachen, roh komischen Novelle „Die
Reise nach Braunschweig ", zu der das Erscheinen von FlanchardSLuftballon den Anlaß gegeben hat. Die größeren Romane lesen
sich wegen ihrer Breite und erstaunlichen Seichtheit sehr schwer .
Sehr beliebt war sein in Riga verlegter , in mehreren Auflagen
erschienener „Roman meines Lebens" (1783 —85) . Der Held
ist Knigge selbst, das Ganze ein breiter Bildungsroman in Briefen .

Zu den humoristischen Romanen jener Zeit zählt die 1788
erschienene „Geschichte Peter Clausens", die unter dem Titel des
deutschen Gil Blas in 's Französische übersetzt wurde. Der Held,ein Schustersohn, wird, ese er zu Glück und Ehren kommt,
durch alle Lebenslagen hindurchgehetzt, damit „jeder Klaffe von
Lesern etwas dargedoten werde" . Die satyrische Schrift von den
hinterlaffenen Papieren des Etatsraths von Schafskopf habenwir schon früher erwähnt. Sie ist kulturhistorisch besondersinteressant. Bor mir liegt die zweite Auflage von 1796 , ein
kleines Büchlein, mit vergriffenem , unscheinbarem Einbände . Zurvollen Würdigung eines derartigen Buches , daS nicht durchKraft der Poesie und des Geistes über alle Zeiten htnwegge-



zeige davon machen . Nach einigen weiteren geschäftlichen Mit
»Heilungen begrüßt der Borfitzende hierauf die im Saale an¬
wesenden Vertreter der Presse und eröffnete sodann die Dis¬
kusston über den Rechenschaftsbericht , welche sich sehr lebhaft ge¬
staltete und lange ausdehnte und in welcher verschiedene Wünsche ,
Vorschläge und Verbesserungen erörtert wurden . Hauptsächlich
wurde die Frage lebhaft ventilirt , „daß die Rechenschaftsberichte
immer von Mmntlichen Vorstandsmitgliedern unterzeichnet werden
muffen " , was durch den Umstand , daß die Vorstandsmitglieder
nicht beisammen , sondern auswärts zerstreut wohnen , sehr schwie¬
rig sei ; von mehreren Rednern wurde jedoch die Unmöglichkeit ,
dieser gesetzlichen Bestimmung entgegen zu handeln , hervorgehoben .
Heber die Frage : „Darf die Darlehenskaffenverwaltung Auskunft
über Mitglieder (Einleger oder Schuldner ) auch dem Notar
geben ? " entspann sich ein an Beispielen reicher Austausch von
Ansichten und Vorschlägen , die sich schließlich in der Ansicht des
Vorsitzenden gipselten , daß die Amtsgerichte den Kreditgenossen¬
schaften oft Bestimmungen aufcrlegten , welche diese sehr schädigten ,
und daß es wohl möglich sein könne , daß die Notare Auskunft
von den Rechnern verlangen dürften . Einer der Redner hob die
Nothwendigkeit hervor , daß man dagegen bei den Landgerichten
protesttren müsse , weil es sehr nachtheiltg sei, wenn die Para¬
graphen des Handelsgesetzes auf die Genossenschaften angewendet
werden , da letztere lediglich auf dem Boden des Genossenschafts¬
gesetzes stünden . Landtagsabgeordnter Klein fordert auf , die in
der Versammlung vorgebrachten Beschwerden dem einen oder
anderen Abgeordneten zur Abhilfe mitzutheile » , damit diese sie
im Landtage gelegentlich zur Sprache bringen , das würde Effekt
machen und auch den nöthtgen Erfolg haben , dadurch wäre auch
die Möglichkeit geboten , bezüglich der Amtsgerichte ein einheit¬
liches Verfahren zu erzielen . Regierungsrath Mär kl in versprach
im Laufe der Debatte , daß die Regierung alles thun werde , das
Genoflenschaftswesen zu fördern .

An einige weitere geschäftliche Mittheilungen und Meinungs
artstausche , die sich lediglich aus innere Angelegenheiten der Ge¬
nossenschaft bezogen , schloffen sich kurze Aufklärungen über das
Lebens - und Feuerversicherungswesen an , soweit sie die land -
landwirthschastlichen Interessen berührten , und noch einige dies¬
bezügliche Mittheilungen des Vertreters der Rheinischen Hypo¬
thekenbank , vr . Michael , die Verhältnisse zwischen dem Geld¬
ausgleich der Bank und des Verbandes betreffend , folgte der
letzte Punkt der Tagesordnung , die Rcchnungsablage . Nach dem
Rechenschaftsbericht betrug :

der Kaffenvorrath . 2 059 M . 08 Pf .,
die Stimme der Aktiva . 12 949 „ 08 „
am Schluffe des vorigen Jahres waren

verfügbar . - - 10 946 „ 56 „
am Schluffe der laufenden Jahres sind

verfügbar . 12 949 „ 08 „
somit Vermehrung der Aktiva . . , 2 002 „ 52 „
Da der Rechenschaftsbericht zu keiner weiteren Diskussion

Anlaß gab , wurde die Versammlung kurz nach 1 Uhr geschlossen .

Deutscher Weichstag .
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)

Berlin , 5 . Mai.
Abg . Jskraut (Antis .) bedauert , daß Minister v . Ham -

merstein sich nach dem Besuch der Mohr '
schen Fabrik in Ham¬

burg durch Vermittlung gewisser Zeitungen zum Vertheidiger
namentlich der peniblen Sauberkeit in den Margarinefabriken
und zum Lobredner der Margarine und des Margarinekäses
gemacht hat .

Minister v . Hammer st ein : Die Voraussetzungen und die
Kritik des Vorredners sind unrichtig . Die betreffenden Zei¬
tungsartikel sind von mir nicht beeinflußt . Ich stehe höchstens
mit der landwirthschaftlichen Fachpresse in Verbindung .

8 2 des Gesetzes wird in der Fassung der Regierungsvor¬
lage angenommen .

8 2a , von der Kommission neu eingesetzt , verbietet den
Zusatz von Färbemitteln zu Margarine und Margarinrkäse .

Minister v . Hammer stein : Wenn man ganz konsequent
sein wollte , müßte man das Färben der Butter verbieten .
Was man erreichen wollte , würde man durch dieses Verbot
wohl kaum erreichen , sondern vielmehr Stoffe von auswärts
der Margarine zuführcn , die ihr bester fernbleiben . Will man
anerkennen , daß die Margarine ein billiges Volksnahrungs¬
mittel ist, fo soll man nicht dazu beitragen , sie durch das
Färben zu verekeln . Der Schwerpunkt liege doch immer nur
darin , festzustellen , ob , was als Butter verkauft wird , Butter
oder tatsächlich Margarine ist.

Nach längerer Debatte wird die Erörterung geschloffen.
Z 2 a . wird in namentlicher Abstimmung mit 138 gegen

97 Stimmen angenommen .
8 2 b . der Kommissionsvorlage schreibt den Zusatz von

mindestens 1 Gramm Phenolphtalein auf je 100 Kilogramm
Margarine oder Margarinrkäse vor .

Regierungskommiffar Geheimrath Hopf : Die Vertreter der
verbündeten Regierungen haben in den Kommissionssitzungen
ausführlich dargelegt , weßhalb sic gegen die Aufnahme des
vorliegenden Paragraphen in das Gesetz sind . Früher war
man der Ansicht , daß das Phenolphtalein unschädlich sei . Letzt¬
hin haben doch eingehendere Untersuchungen andere Resultate
ergeben . Eine abschließende Untersuchung liege allerdings noch
nicht vor .

8 2 d . wird hierauf mit großer Mehrheit abgelehnt . 8 3
(Anzeigepflicht und Verkauf von Margarine ) wird ohne Erör¬
terung angenommen . 8 4 handelt von der polizeilichen Kon -
trole der Fabrikräume . Hierzu liegt ein Antrag Wurm - Her¬
bert vor , der die Kontrole nur auf Sachverständige der be¬
auftragten Polizeibehörde und auf die Geschäftsbetricbszeit ein-
schränken will .

Minister v . Hammerstein empfiehlt alle Anträge , die zu
8 4 vorliegen , abzulehnen , da dieser in der gegebenen Fassung
besonders dem Schutze des Publikums diene .

Nach kurzer Erörterung wird 8 4 in der Kommissions -
faffung angenommen .

hoben wird , genügt nicht ein Neudruck . Die Stimmung , aus der
heraus solches Buch geboren ist , kann nur die Originalausgabe
wiedergeben . Aus den Lettern und Blättern dieses Buches von
1796 versteht man erst den flach -komischen Ton , der zu seiner
größten Schärfe sich auf Sette 6 aufschwingt , wo es heißt :
„ . . . es gibt Provinzen , in denen Niemand zu einer Ehrenstelle
gelangen kann , der nicht durch Geburt oder Hehrath zu dem
Stamme derer von Schafskopf gehört . . . . Mein wohlseliger
Herr Vater war in seiner Jugend Cadet in holländischen Diensten
gewesen , hatte sich aber hernach , als er vier und zwanzig Jahre
alt war , in Ruhe gesetzt, und für hundert Ducaten einen
Cammerherrn - Schlüssel gekauft , wodurch er dann Generals -
Major Rang bekam ."

(Schluß folgt .)

Nach 8 ö sind die Margariuefabrikanten verpflichtet , den
Polizeibehörden über die verwandten Rohprodukte Auskunft zu
ertheilen .

tz 5 wird in der Kommissionssafsung angenommen .
Ein Vertagungsantrag wird hierauf genehmigt .
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr . Rest der heutigen Tages¬

ordnung . Dritte Lesung des Gesetzentwurfs , betreffend die
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes . Novelle zum Ge -

noffenschaftsgcsctz. Schluß nach 54 , Uhr .

Wadischer Landtag .
91 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Montag den 4 . Mai 1896 .
(Schluß .)

Geh . Rath Elsenlohr . Die Veranlassung zu dieser Gesetz¬
entwurf sei wesentlich auf juristischem Gebiete zu suchen ; man
sei bestrebt gewesen , der Verordnung vom Jahre 1874 betr .
die Sicherung der öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit eine
sichere rechtliche Grundlage zu geben , zugleich habe man die
Verordnung bei dieser Gelegenheit in nothwendiger Weise er¬
gänzt . Er stimme dem Herrn Vorredner bei, daß mit poli¬
zeilichen Maßregeln allein nichts gethan sei , und daß in der
Wohnungsfrage in erster Linie die Unternehmer , Gemeinden
und auch der Staat eingreifen müßten , aber das sei sicher
ganz verkehrt zu sagen , » erst sollen gute Wohnungen erstellt
werden und dann erst die schlechten verboten « . Man brauche
nicht zu befürchten , daß die Polizei eine WohnungSnoth herbei¬
führen werde ; der ganze Gang der Dinge und die bisherige
Handhabung dieser Bestimmungen beweise, daß man nicht zu
scharf vorgegangen sei und auch nicht zu scharf Vorgehen werde ;
so resultatlos , wie Herr Abg . Drccsdach es darsteüe , sei die
Wohnungsuntersuchung in Mannheim übrigens nicht verlaufen ;
es seien in der That Verbesserungen erzielt worden , was nicht
der Fall gewesen wäre , wenn man die Hände in den Schoß
gelegt hätte . Er erkenne an , daß von den Unternehmern
schon viel geschehen sei , wenn er auch ein Zusammenwirken derselben
mit der Gemeinde für das Zweckmäßigste erachte ; auch das Privat¬
kapital könne hier noch viel thun . Er halte es auch für ganz gut ,
wenn den Arbeitern die Möglichkeit gegeben sei , außerhalb der
Stadt auf dem Lande zu wohnen , wo Wohnungen und Leben
überhaupt billiger sind .

Es sei bedauerlich , daß die Bemühungen der Alters - und
Jnvaliditätsversicherungsanstalt so wenig von Erfolg gekrönt
waren und daß von deren Anerbieten , Mittel zum Bau von
Arbeiterwohnungen zur Verfügung zu stellen , nur zwei Ge¬
meinden Gebrauch gemacht haben . Auch in Mannheim seien
die Bemühungen des Bauvcreins an dem Veto des Bürger -
ausschuffes leider gescheitert . Er glaube , daß das Hohe Haus
dem Artikel 2 des Entwurfes getrost zustimmen könne, ohne
die Befürchtung , daß die Polizei andere Wege als bisher ein-
schlagen oder gar durch zu schroffes Vorgehen eine Wohnungs -
noth Hervorrufen werde .

Abg Höllig : Lahr habe von diesem Anerbieten der Ver¬
sicherungsanstalt Gebrauch gemacht und stelle nun den Arbei¬
tern Wohnhäuser zur Verfügung , die sich diese durch Abzahlung
zu Eigenthum erwerben könnten . Die Erfahrungen seien sehr
günstige .

Abg . Schneller ist im allgemeinen mit den Ausführungen
Dreesbachs einverstanden ; die Wohnungsverhältnisse seien er¬
schwert durch die übertriebene Höhe des Preises für Grund
und Boden . Der Gewinn , welcher denen zufallc , deren Bau¬
grundstück durch die Ausdehnung der Stadt im Werthc steigen,
sei der unverdienteste und falle den Eigenthümern im Traume
zu . Ein Mittel , wenn auch nur ein beschränktes , um den
Grund und Boden nicht ins Unermeßliche steigen zu lasten ,
sehe er in dem Gesetzentwürfe , betreffend die Zusammenlegung
der Baugrundstücke .

Ein Grund für den Wohnungsmangel sei der , daß die
Leute oft die Miethe zu zahlen nicht in der Lage sind und
deßhalb schwer einen Vermicther finden ; der Miethpreis sollte
deßhalb alle 8 oder 14 Tage bezahlt werden können . Einen
weiteren Grund sehe er ferner in den städtischen Bauordnungen
selbst, welche infolge ihrer übertriebenen Anforderungen die Er¬
bauung von Miethkascrnen begünstigen . Ein weiterer Grund
liege in der Erhöhung der Straßenkosten durch die örtlichen
Baufluchtenbestimmungen , welche ohne Unterschied breite Straßen
verlangen . Allerdings müsse auch der Arbeiter , welcher den
ganzen Tag in der Fabrik oder Werkstätte sich aufhalte , andere
luftige und freistehende Wohnungen haben , wie der Landwirth ,
welcher den Tag über im Freien ist , aber zu weit brauchten
auch bei erstcren die Anforderungen nicht ausgedehnt zu
werden .

Er halte es für die Aufgabe der Stadt , für Erbauung der

Arbeiterwohnungen zu sorgen , nicht vermischt mit anderen

Häusern , aber auch nicht nur an einem Ende der Stadt ,
sondern auf der ganzen Peripherie derselben . Die Stadt be¬

absichtige nun im sogenannten Bannwald Arbeitcrwohnuugen
zu errichten , und zwar so , daß jede Familie bis zum Dach
abgesondert wohnt und jede Familie ein Gärtchen hat . Ob
es zweckmäßig sei , die Bestimmung zu treffen , daß der Arbeiter

durch Abzahlung das HauS zu Eigenthum erwirbt , möchte er

bezweifeln ; denn dann könnte man nicht verhindern , daß er
das Haus verkaufe oder Schlafstellen darin errichte . Bei einem

verständigen Vollzug des Gesetzes — und das sei zu erwarten
— seien die Bedenken , wie sie von einzelnen Rednern geäußert
wurden , unberechtigt . Er halte das Gesetz für ein gutes und

unbedingt anzunehmcndes . das für die arbeitenden Klassen von

großem Segen sein werde .
Abg . Mllser : Mit einer allgemeinen Erhöhung der Ar¬

beitslöhne habe es eine eigene Bewandtniß und Abg . Drees¬

bach habe die Sache zu einseitig vom Standpunkt des Arbeit¬

nehmers beleuchtet ; viele der Unternehmer würden nicht in
der Lage sein, diese Erhöhung der Löhne zu zahlen . Drces -

bach habe weiter gehen müssen und sagen : Die Vergütung
der Arbeitsleistung müsse höher sein ; die Konsumtionsfähigkeit
der Massen , die Kaufkraft derselben müsse erhöht werden . So
lange man nicht eine steuerliche Entlastung des Volkes vor¬
nehme , werde man nicht weit kommen .

> Staat und Gemeinde sollte dahin wirken , jdaß die Privat -
spckulation mir Grund und Boden beschränkt werde . Dies
werde am besten dadurch erreicht werden , wenn diese selbst die
Grundstücke aufkaufen , und vor der Privatspekulation rechtzeitig
eingreifen . Seine Freunde und er werden dem Entwurf zu¬
stimmen , nur bedauerten sie den Zusatzparagraph , welchen die
Kommission vorgeschlagen habe . Werde die Kontrole vorher
angesagt , so werde sie in vielen Fällen ' erfolglos blcibcu , da
man sich danach einrichte . Er glaube , daß man zur Polizei
das Vertrauen haben könne, daß sie diese Untersuchungen nicht :
zur Unzeit vornehme .

Geh . Rath Eisenlohr : Er habe sich mit dem Zusatzan -
tragc der Kommission einverstanden erklärt , weil er ihn dahin
verstehe , daß er sich nur auf die allgemeine periodische Unter¬
suchung der Wohnräume beziehe, aber nicht ausschließe , daß, ,
wo dies erforderlich sein sollte , eine unvermuthete polizeiliche
Revision vorgenommcn werden könne.

Abg . Dreesbach . Thatsachc sei, daß viele Arbeiter l . ihres
Verdienstes für die Wohnung hingeben müssen . Dies sei zu
viel und deßhalb müsse eine Erhöhung der Löhne eintreten .
Auch das Submissionswesen trage dazu bei , daß Unternehmer
und Arbeiter so geringen Verdienst haben . Darin stimme er
mit Schnetzler überein , daß die Micthzahlungen alle 14 Tage
erfolgen sollten ; aber dann müßten auch in den staatlichen
Werkstätten die monatlichen Lohnzahlungen abgeschafft werden .
Die Erwerbung der Wohnungen zu Eigenthum durch Ab¬
schlagszahlungen der Arbeiter halte er für unzweckmäßig ; hier¬
durch werde der wohlthätigc Zweck derselben vereitelt . In -
Mannheim bestehe eine gemeinnützige Baugesellschaft , welche
schon seit Jahren Arbciterwohnungen errichte , die bis jetzt
erstellten seien durchaus ungenügend , das ganze System dieser
Vermiethung unzweckmäßig ; trotzdem der jetzige Plan durchaus
annehmbar gewesen sei , habe sich eben wegen der bisherigen
schlimmen Erfahrungen in der Stadt eine Animosität gegen
das Unternehmen geltend gemacht , an welcher sich auch die
Hausbesitzer betheiligten ; ferner sollten die Häuser zu weit vom
der Stadt erstellt werden . Der Bürgerausschuß habe sich
nicht einigen können und so sei die Vorlage zu seinem Be¬
dauern gefallen .

Abg . Lcimdach erwidert dem Abg . Dreesbach , daß die
Arbeiter in Weinheim mit den Arbeiterwohnungen sehr zu¬
frieden seien. Auch in Heidelberg habe man mit Erstellung
solcher aus Mitteln der Sparkasse begonnen und genügten die¬
selben allen Anforderungen . Eine Erwerbung dieser Häuser
zu Eigenthum durch die Arbeiter halte er nicht für empfeh-
lcnswertb .

Abg . Schnetzler . Der Zusatz der Kommission treffe nur
die periodische Untersuchung der Wohnräume , und daß diese
vorher angczeigt würde , halte er für nothwendig . Ganz
loszulösen hiervon sei die Frage , wann die Polizei im einzelne »
Falle eine unvermuthete Revision vornehmen könne.

Abg . Muser . Nach der Auslegung des Herrn Ministers
hätten sie keine Veranlassung mehr , den Strich des Zusatzab¬
satzes zu beantragen .

Berichterstatter Abg . Straub freut sich , daß alle Redner
den sozialpolitischen Werth dieses Gesetzentwurfs anerkannt
haben .

Das Wichtigste werde sein, daß alle Betheiligten Zusammen¬
wirken zur Schaffung billiger Bauplätze . Die Arbeiter sollte «
in ihren Wohnungen nicht von der anderen Bevölkerung ge¬
schieden werden und deßhalb diese an allen Theilen der Stadt
errichtet werden .

Artikel H wird sodann einstimmig angenommen .
Zu Artikel III .
Berichterstatter Abg . Straub : Die Aenderung des Entwurfs

bestehe darin , daß auch derjenige , welcher Vieh - oder Hagelver¬
sicherungsgeschäfte betreibt , ebenso wie die bislang in 8 134 fl
bezcichncten Personen , Anzeige hievon zu erstatten habe . Die
außerbadischcn Viehverstchcrungsgesellschaftcn hätten durch ihre
Thätigkeit Veranlassung zu Beanstandungen gegeben, da schon
die Bedingungen einzelner derselben sehr nachtheilig seien, in -
dem sie den Gerichtsstand für Ansprüche aus dem Versicherungs¬
vertrag an einem außerhalb Badens gelegenen Ort konstituirtcn ;
ferner seien Entschädigungsansprüche verschleppt oder grundlos
abgeschlagen worden . Besonders werde das Verfahren der
Agententcn beanstandet .

Der Geschäftsbetrieb der Hagelversicherungsgesellschaftcn
habe zwar in den letzten Jahren zu Beanstandungen keinen
Anlaß gegeben, aber es empfehle sich trotzdem , sie in die Be¬
stimmung einzubeziehen .

Artikel III des Gesetzentwurfs lautet :
Dritter Artikel .

Der 8 134 ä des Pol . -Straf - Ges . - Buchs erhält
folgende veränderte Fassung :

8 134 ä .
Wer Lebens -, Aussteuer -, Militärdienst - oder ähnliche

Bersicherungsgeschäfte betreibt , desgleichen wer Vieh - oder
Hagelversicherungsgeschäfte betreibt , ohne die durch Ver¬
ordnung vorgeschricbene Anzeige erstattet zu haben , wird
mit Geldstrafe bis zu 150 M . oder mit Haft bestraft .

Gleicher Strafe unterliegt , wer die durch Verordnung
vorgeschriebenen Nachweise über den Betrieb derartiger
Geschäft « nicht erbringt oder der durch die zuständige
Centralbehörde ergangenen Untersagung des Betriebs
zuwiderhandclt .

Abg . Wlttwer : Wie es scheine, fallen die Unfallversiche¬
rungen nicht unter den 8 134 des Polizeistrafgesetzbuches .
Denn ihm seien aus seiner Gegend Fälle bekannt , wo die
Leute , besonders Steinhaucr , tüchtig hereingefallen seien. Die
Gesellschaft Prometheus , welche daselbst zahlreiche Versicherte
zähle , habe geradezu drakonische Bestimmungen ; die Konven¬
tionalstrafen derselben seien beinahe wucherische Ausbeutungea
der Versicherten .

Abg . Kops betrachtet es als einen Fortschritt , daß die Vieh -
und Hagelversicherung auch der Anzeigepflicht unterworfen
werde . Aus seiner Praxis könne er bestätigen , daß diese nord¬
deutschen Biehvcrsicherungsgesellschaften in ausbeuterischer Weise
vorgingen und die Agenten derselben mit erstaunlicher Skrupel
lofigkcit verfahren . Er halte zwar einen Konzessionszwan

*



für angebracht, enthalte sich aber eines diesbezüglichen An«
trage- , da er glaube, daß durch eine gute Vollzugsverordnung
fast ebenso viel erreicht werde . Ein Mangel der Vertrüge mit
den Versicherungsgesellschaften sei darin zu sehen , daß es den
Versicherten nicht möglich sei , loszukommen. In der Vollzugs-
Verordnung sollte ausgenommen werden , daß Gesellschaften ,
welche nach ihrem Vertrag auch bei auf bestimmt- Zeit abge¬
schlossenen Versicherungsverträgen noch eine ausdrückliche Kün -
digung verlangen, widrigenfalls der Vertrag auf dieselbe Dauer
als verlängert gelte , nicht zugelafsen werden. Ebenso müßte
tin einheimischer Gerichtsstand zugestanden werden . Manche
Versicherungsgesellschaften schließen im Vertrag den gerichtlichen
Rechtsschutz geradezu ans , da sie für Streitigkeiten ein SchiedS-
gericht konstituiren ; ihm sei ein Fall bekannt, daß derjenige,
welcher an das Schiedsgericht appelliren wollte, erst 50 M .
einschicken mußte. Gesellschaften , welche in ihren Statuten
solche Bestimmungen haben , sollten ebenfalls nicht zugelaffen
werden . Manche Gesellschaften verlangten eingeschriebenen Brief
für die Kündigung ; die Gesellschafter sollten sich der natur¬
gemäßen Haftbarkeit für die Agenten sich durch Vertrag nicht
entziehen können ; auch sollten Zahlungen an den Agenten ge¬
stattet sein . Kerner sei die Bestimmung nicht angebracht, daß
eine Honorirung von Schadenfällen dann abgclchnt werde ,
wenn der Versicherte von der Neueinstellung eines Stück Viehs
nicht rechtzeitig Anzeige gemacht habe . Die Hauptprämie
sollte so bemessen sein, daß nicht regelmäßig Nachschußprämien
in der drei - oder vierfachen Höhe der Hauptprämicn nöthig
fallen. Für den Versicherten sollten die Hauptpunkte des Ver¬
trages zusammengeslellt und beim Vertragsabschluß ihm vor¬
gelegt werden ; man könnte vielleicht verlangen, daß der Ver¬
trag erst mit Aushändigung der Police als abgeschloffen gelte.

Geh . Rath Elsenlohr erklärt , die Großh . Regierung habe
sich außer dem bereits in der Begründung zur Gcsetzcsvorlage
angeführten Grunde auch deßhalb nicht zur Einführung des
Konzessiouszwanges bei den LebenSversicherungsanstalten ent¬
schließen können , weil die Prüfung der Verhältnisse , welche
einer Konzessionsertheilung vorausgchen müßte , eine so um¬
fangreiche und schwierige sein ^werde , daß sie nur einer mit
den besonderen technischen Kenntnissen ausgerüsteten Behörde
übertragen werden könne. Zudem könne aber gehofft werden ,
daß das Reich sich der Regelung der Versicherungsmaterie
annehmen werde . Man habe sich deßhalb jetzt wie im Gesetz
vom Jahre 189 t damit begnügt , im gegebenen Falle ein
Verbot aussprechen zu können , und habe mit dieser Waffe in
der Hand gute Erfahrungen gemacht und gutes geleistet . In
einigen Fällen habe man von dem Verbot auch Gebrauch
gemacht .

Die Viehversicherungsgeschäfte und Hagelversicherungsgeschäfte
seien bis jetzt irgendwelchen Beschränkungen nicht unterworfen
gewesen. Man habe aber seit Erlassung oben genannten Gesetzes
mit der Viehvcrstchcrung bei nicht badischen Gesellschaften
ungünstige Erfahrungen gemacht und deßhalb geglaubt , das
Gesetz nach dieser Richtung ergänzen , zugleich aber auch auf
dem einmal eingeschlagcnen Weg der Anzeigepflicht, verbunden
mit der Möglichkeit des Verbots , bleiben zu müssen . Nach¬
dem die Regierung in der Lage sei , die Statuten einzusehen
und zu erklären , daß dieselben bei Vermeiden des Verbotes
der Gesellschaft zu ändern seien , in Rücksicht ferner darauf ,
daß wir uns in einem Uebergangsstadium mit diesen Vor¬
schriften befänden , glaube er , daß wir uns mit einer geringeren
Hilfe begnüge « und abwarten sollten , ob wir nicht dasselbe
wie mit einem Konzcssionszwang erreichen können , ganz ab¬
gesehen davon, daß die Konzessionsertheilung im Publikum die
Meinung erwecken könnte , daß die Regierung eine Verant¬
wortlichkeit für den Geschäftsbetrieb der konzcsfionirlen Gesell¬
schaften übernehmen wolle . Aber wohl dürfe er die Herren
auffordern , in den ländlichen Kreisen dahin zu wirken , daß
dre Leute diesen Gesellschaften und besonders deren Agenten
nicht solche Vertrauensseligkeit entgegenbringcn. Es sei un¬
glaublich aber wahr , daß die Bauern oft Verträge unter¬
schreiben , ohne sie gelesen zu haben , und sich hierdurch die
größten Prozesse zuzichen .

Wir sollten uns mit dem Entwurf begnügen in der Hoff¬
nung , daß in ganz Deutschland hierüber einheitliches Recht
eintreten werde .

Abg . Leimbach berichtet über die Bitte von Sülz - und
Darmhändlern und Wirthen von Karlsruhe um Abänderung
des Fleischsteuergesetzes vom 29 . April 1886 und des Bereins -
zollgcsctzes und beantragt namens der Mehrheit der Kommission,
über die vorliegende Petition zur Tagesordnung überzugchen.

Wird einstimmig angenommen.
Abg . Striide berichtet namens derselben Kommission über

die Bitte der Witwe Elisabeths Kaiser in Balzhauscn , Amt
Bonndorf , und der Witwe Katharina Frick daselbst um Ankauf
ihrer Hofgütci" durch Großh . Domänenärar und beantragt ,
über die Petition zur Tagesordnung überzugchen.

Wird einstimmig angenommen.

Abg . Hörillg berichtet über die Bitte der Gemeinde Ncckar -
bischofsheim um Verzinsung der bei der Errichtung des Amts¬
gerichtes daselbst im Jahre 1883 aufgewcndeten Bausumme
und beantragt , da die Errichtung des Amtsgerichts einem
Bedürfniß der Rechtspflege entsprochen , und die Stadt Neckar -
bischofshcim schon früher große Opfer gebracht habe , die
Petition Großh . Regierung empfehlend zu überweisen.

Geh . Oberregicrungsrath Bkchcrer : Die Gründe , welche
das Justizministerium bisher zu einer ablehnenden Haltung in
der Neckarbischofsheimer Petitionsangelegenheit bestimmten, seien
in dem Bericht des Herrn Abg . Strübc über die Erledigung
der auf dem letzten Landtage der Regierung überwiesenen Pe¬
titionen niedergelegt ; er könne deßhalb auf das dort Gesagte
im allgemeinen Bezug nchinen nnd wolle nur hervorheben, daß
cs hauptsächlich Bedenken wegen der Konsequenzen waren,
welche für die Regierung ausschlaggebend waren . Nachdem
aber die neuerliche Petition sich darauf beschränke , es möge
eine Verzinsung der Nestschuld bewilligt werden, und nachdem
der Vertreter der Gemeinde im Ministerium die Erklärung
abgegeben , die Verzinsung solle eine nach Maßgabe des Til¬
gungsplanes der Schuld abnehmende und später ganz weg «
sallende sein, und auch die Kommission der Petition gegenüber
eine so zustimmende Stellung einnehmc , sei die Sachlage für
das Justizministerium gegen früher eine andere geworden aus
folgenden Gründen . Die Gemeinde Neckarbischofsheim habe
schon einmal , allerdings etwas weit zurückliegend , für die
Staatsverwaltung Opfer gebracht . Sie haben im Jahr 1814
der Staatsverwaltung ein Gebäude zur Verfügung gestellt ,
welches sie von dem Grafen von Helmstatt gekauft und als
Amthaus eingerichtet habe ; sie habe hiebei einen Aufwand
von rund 11 600 Gulden oder in der neuen Währung von
rund 20 000 M . gehabt . Das Gebäude sei später vom
Staate verkauft worden und der Staat habe den Erlös be¬
zogen . Das Ministerium sei deßhalb bereit , nochmals in
eine wohlwollende Prüfung einzutreten und voraussichtlich
werde in das nächste Budget eine Summe zur Zinsengewäh¬
rung in obigem Sinne eingestellt werden , im laufenden Budget
werde dies selbstverständlich nicht mehr geschehen können .

Der Kommissionsantrag wird einstimmig angenonuncn.
Damit ist die Sitzung geschloffen.
Nächste Sitzung : Mittwoch, Vormittags 9 Uhr.

GroMenogthum Baden.
Karlsruhe, 6 . Mai .

* (Konzert .) Im Stadtgarten findet Mittwoch den 13 . Mai
ein Konzert der russischen Vokal - National - Kapelle Nadina
Slaviansktz statt , welches im Verein mit unserer Leib -Gre -
nadier-KaPelle großartig zu werden verspricht . Die Gesellschaft
trat unlängst mit großem Erfolg in Wien auf, und berichtet das
„Neue Wiener Tagblatt " hierüber : Die russische Bokal-National -
Kapelle Nadina Slaviansky hat sich gestern Abend zum ersten-
male in Wien, und zwar im großen Musikvereinssaale produzirt .
Es ist dies eine Bereinigung, die sich vor einigen Jahren gebil¬det hat und von bescheidenen dilettantischen Anfängen zu künst¬
lerischer Höhe gewachsen ist . Schon das erste Erscheinen der
Kapelle machte einen interessantenEindruck . Paarweise schritten
sie mit feierlichem Ernste und in russischen Nationalkostümendes sechzehnten Jahrhunderts über bas Podium , um sich hier
nach Stimmen zu gruppiren, zuerst die Knaben, dann die Män¬
ner, zuletzt die Frauen , zusammen 35 Mitglieder , und endlichNadina Slaviansky , letztere in besonders kostbarem Brokat - und
Sammtkostüm. Das Programm dieses ersten Abends brachte
Volkslieder uud geistliche Gesänge , und wir hörten da einen Mi¬
litärmarsch, ein sibirisches Lied, ein Tanzlied, ein Nationallied ,einen Trauermarsch, ein Zigeunerlied, das berühmte SchifferliedEi Ouchnem u . s . w . Der Umstand , daß fast alle diese Lieder
in Moll gehalten find und sich zumeist in einem engen musika¬
lischen Gedankenkreis bewegen , bringt das Programm leicht in
Gefahr , auf die Dauer etwas monoton zu werden , allein die
Art und Weise, wie diese, wie bereits bemerkt , etwas gleicharti¬
gen und sehr oft psalmodirenden Gesänge zur Ausführung ge¬
langen, drängt das Gefühl der Eintönigkeit siegreich hinweg. Die
Bertheilung und Mischung der vier Stimmen ist mustergiltig,der Zusammenklang oft geradezu ideal und die Schattirungenim Vortrage , die Uebergänge vom Forte zum Pianissimo und
umgekehrt , das Anschwellen und Verlaufen des Tones manchmalvon magischer Wirkung.

8ok . (Todesfall .) In Pforzheim verstarb am Montag
der Vorsitzende des Ausschusses des Badischen Landesfeuerwehr¬verbandes und Kommandant der Pforzheimer Feuerwehr , HerrLouis Franzmann , der Verstorbene war eine im Feuer¬
löschwesen durchauserfahrene Persönlichkeit und Verfasser mehrerer
auf das Feuerlöschwesen Bezug habenden Bücher. In Feuer¬
wehrkreisen unseres Landes wird sein Hinscheiden schmerzlichbedauert werden und ihm ein treues Andenken bewahrt bleiben.

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 5 . Mai . Die „ Berliner Korresp.

" meldet:
Infolge des Beschlusses des preußischen Staatsmini¬
steriums sind die Beamten sämmtlicher Ressorts neuer¬
dings nachdrücklich darauf hingewiesen worden, daß es
mit den Pflichten eines Staatsbeamten völlig unvereinbar

ist, sich an Agitationen zu betheiligen, welche gegen die
Durchführung der Regierungspolitik gerichtet sind.

* Berlin , 6 . Mai. Die „ Nordd . Allg. Ztg.
" hört:Der für Tanger in Aussicht genommene frühere Gene¬

ralkonsul in Kairo , Baron von Heyking , sei zumGesandten in Pekirw ernannt , und der bisherige Ge¬
sandte in Peking , Baron Schenck zu Schweinsberg, sei
zum Gesandten in Tanger ernannt.* Hamburg , 5 . Mai . Wie der „ Hamburgische Kor¬
respondent meldet, ist der Staatssekretär im Reichsmarine¬amt Hollmann heute zum Admiral ernannt worden.

* München, 5 . Mai . Fürst Ferdinand von Bulga¬rien stattete im Laufe des Tages dem hiesigen russischen
Gesandten einen Besuch ab und enrpfing unter anderen
den Gegenbesuch des russischen Gesandten , sowie den des
Herzogs Siegfried in Bayern . Nachmittags traf Prin¬
zessin Clementinevon Coburg hier ein und nahm im Schlosse
Biederstein Wohnung.

* London , 6 . Mai . Die „ Pall Mall Gazette" hat
Grund zu glauben , daß die Nachricht , Cecil Rh ödes
und Alfred Veit zeigten ihren Rücktritt als Direktoren
der Chartered Company an, wohl begründet ist .

* Rom , 5 - Mai . Seine Majestät der König über¬
sendete namens der Königlichen Familie der Kommission
für Unterstützung der Familien der in Afrika Gefallenen
und Verwundeten 430 000 Lire und bestimmte , daß bei
den Unterstützungen kein Unterschied zwischen Italienern
und Afrikanern gemacht werde . Außerdem sendete Seine
Majestät namens der Königlichen Familie neuerdings
100 000 Lire der Italienischen Rothe-Kreuz-Gesellschaft für
die verwundeten italienischen und eingeborenen Soldaten.

* Rom , 5 . Mai . Deputirtenkammer. Die Tri¬
bünen sind stark besetzt. Die Deputirten sind in ziem¬
licher Anzahl erschienen. Alle Minister wohnten der
Sitzung bei . Das Finanzexposo wurde am Schluß mit
den Rufen : . Bravo ! gut ! begrüßt. Sodann beginnt das
Haus die Berathung über Afrika . Auch Crispi wohnte
der Sitzung bei.

* Rom , 5 . Mai. Das Finanzexposö sieht trotz der
Ausgaben für Afrika nur sehr kleine Fehlbeträge für die
Budgets von 1895/96 und 1896/97 vor , welche infolge
der Vermehrung der Einnahmen sehr wahrscheinlich auch
verschwinden werden .

* Rom , 5 . Mai . Wie die „ Voss . Ztg. " meldet , hat
Jmbriani der Kammer eine Petition mit 100000
Unterschriften für Aufhebung der afrikanischen Kolonie
überreicht.

* Kopenhagen, 5 . Mai. Die Vermählung der ältesten
Tochter des Kronprinzen, Prinzessin Luise , mit dem Prin¬
zen Friedrich von Schaumburg-Lippe findet heute Abend
8 Uhr im Palais des Kronprinzen zu Amalienberg statt.* Kairo , 5 . Mai. Reutermeldung (amtlich ) . Die
italienischen Truppen rückten wohlbehalten in Adigrat
ein und entsetzten die Garnison.

Weizen :

Mais :

5 . Mai

Industrie , Handel und Verkehr.
New Uork , den 5 . Mai 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Kurs vom 4 . Mai
Mai .
Juni .
Juli .
August
September . 68-/^Oktober . P9 - / .Dezember . ?o-st
Mai .
Juni .
Juli .
August
September . Zßs ,
Oktober . — ! —

Weizen anfangs rückgängig , später gebessert , später wieder
nachgebend .

Chicago , den 5 . Mai 1896 .
. . . . 60 - /.
. . . . 61 - /,
. . . . 61 -/.
. . . . 28
. . . 28-/.

29-/ .

. 68 -/2 69
- 68-/. . 69
. 68 ' /, / 69H
- 68 - / . 68- /.
- 68-/. 69- / .
- P9 ' ,. 69-/«
- 70 - /. 70- /.
- 34 - ,. 34- , .
- 35-/.
- 35-/ . 35-,.
- 36 - / . 36
- 36- / . 36- /.

Weizen : Mai
Juni
Juli

Mais : Mai
Juni
Juli

61
61 -/.
62 -/.
28 - / .

_ 29' /.
_ Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Goncordia, Götnische Leöensverstcherungs-Gesessschaft
X638. Rechnungs - Abschluß für 1895.

^ vliva .

1 . Wechsel der Acttonäre
2. Cassabestand . . . .

Unterpfänder :
». Hypotheken . . .

>. Darlehne auf Werth¬
papiere .

c . Darlehne auf Policen

d

4 . Immobilien .
5. Werthpapiere :

» . Staatspapiere . . .
d . Pfandbriefe . . . .
e. Communalpapiere . .
ä . Deutsche Eisenbahn-Obli

gationen .

Debitoren :
» . Guthaben bei der Reichs,

bank und bei Bankhäuserr
d . Ausstände bei Agenten .
e. Diverse Debitoren

7 . Guthaben an die Stadt Cöln
8 . Guthaben an Prämienraten

der laufenden Versicherungen

24000000
65 438 95

49 688 011 27

2 326 621 15
4263 241 22

56 277 873 64
1349000 —

8 163 265 98
301425 —

254312 82

108438
8 827441 80

1 051899 68
260 823 59
544 542 57

1857 265 84
4040000 —

1 658 788 73
> 98 075 808 96

Passiva .

1 . Actien-Capital :
1VVOV StückAktien L3000̂

2. Guthaben der Sparkasse
3 . Guthaben der Kinder-Bei

sorgungscafsen . . .
4 . Beamten-Penstonsfonds
5 . Baar -Cautionen . . .
6 . Diverse Creditoren . .
7 . Prämien -Reserve :

a . Capital - Versicherung«
auf den Toddsfall .

b . Capital - Versicherung«
auf den Lebensfall .

c . Renten-Versicherungen
cl . Sterbcassen-Berstcher .

8 .
S .

10 .
11.

12.

Prämien -Ueberträge
Schaden-Reserve . .
Kriegs-Reserve . .
Conto für eventuelle Ver
lüfte und Bedürfnisse

sicherten . . .
Capital-Reserve
Saldo -Gewinn

30000000
- 3 332427 52

401009 84
111 771 84

72 900 —

- 122 358 16

7
. 49063 065 12
1

1 614 328 71
3 499 387 31

17 954 11
— 54 214 735 25

. 2702573 25
75 730 63

373000 —

837 019 92

1051001 40
3000000 —

- 1 781 281 15

>
98 075 808 96

<8 >uööer - DckZ !
Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,

Bon Heidelberg und feilem große Faß ,
A vomme Schwowedeytsch im Weroeoerg'sche,
Boni Hebeldütsch, der Alamannisch ' Mundart ,
Die wo der Schwarzwalb, d'Alpe un d 'Bogese
Als klinge höre, wie en frischer Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle, Wischer Brusel
Un Bade-Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell vom Schlaraffethaler

eg>
Bis zu de Bühler Kerschte'n un Kaschtante ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glei do niwer in d 'rheinbahrisch Pfalz,
Do kannsch-es höre von de Gassebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
Was gaff'sch? De bisch emol e Schwowektnd !

! Ver e?nk°mmen.
^ ^

HltlUN HosduchhMldlNIlg , Allrlsruyt. l Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :^ Dirrler .
Erben - Aufruf .

X^660.2 . Freiburg . Max Stöcker ,
unbekannt wo in Amerika, ist zu dem
Nachlasse seines am 26 . April 1896 zu" reiburg verstorbenenVaters , des Herrn

osef Stöcker , Großh . Ftnanzrath
a. D ., mttberufen.

Derselbe wird hiemit aufgefordert,
binnen acht Wochen

sich behufs Betzugs zu den Verlassen -
schaftsverhandlunaen bei dem Unter¬
zeichneten zu melden.

Freiburg , den 30 . April 1896 .
Der Großh . Notar :

A . Fuchs .
X'687 . Waldkirch . Sigmund Weis ,

Müller , geboren zu Gutach den 4. No¬
vember 1865 , nun an unbekannten Or¬
ten in Amerika, ist am Nachlasse seiner
am 21 . April 1896 in Kollnau verstor¬
benen Mutter , der Müller Georg Weis
Ehefrau, Viktoria, geb . Kirner, gesetzlich
miterbberechtigt.

Derselbe bezw . dessen eheliche Ab¬
kömmlinge werden aufgefordert,

binnen zwei Monaten
von heute an zum Zwecke des Beizugs
zur VerlafsenschaftSverhandlung Nach¬
richt anher gelangen zu lassen.

Waldkirch , den 4 . Mai 1896 .
Der Großh . Notar :

Schirrmann .
Haudclsregistcr- Eiuträak .

X'703 . Nr . 10,191 . Mosbach . Zu
O .Z . 432 des diesseitigen Firmenregisters ,
betreffend die Firma „A . Eckert fr ."
in Mosbach, wurde heute eingetragen:

Das Geschäft ist im Wege des Kaufs
auf Ulrich Mayer , ledig hier , über¬
gegangen, welcher solches unter der
Firma : „A . Eckert fr . Nachfolger"
wetterführt .

Mosbach, den 1 . Mai 1896.
Großh . bad . Amtsgericht.

Büchner .
X .653 . N e u st a d t . Eingetragen

wurde
In das Firmenregister :

1 . Unter O .Z . 118 : Firma H . Fi¬
scher in Neustadt. Inhaber ist Hein¬
rich Fischer , Kaufmann in Neustadt.
Derselbe ist verheirathet mit Leopol¬
dine , geb. Fischer . Nach dem Ehe¬
vertrag , ck. >1. Neustadt, 24. März
1873, besteht allgemeine Güterge¬
meinschaft .

2 . Unter O .Z . 119 : Firma Albert
Müller in Neustadt. Inhaber ist
Albert Müller , Bäcker und Mehl¬
händler in Neustadt. Derselbe ist
verheirathet mit Auguste , geborne
Läufer, ohne Ehevertrag .

3 . Unter O -Z - 120 : Firma Paul
Rombach in Titisee. Inhaber ist
Paul Rombach , Kaufmann in Titi¬
see : derselbe ist verheirathet mit

Waldvogel,

Gedichte in mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodt .
Preis elegant gebnuden S M . 8« Pf .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Sinknrse.

X .702. Nr . 3568. Adelsheim .
Das Gericht hat heute verfügt :

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Friedrich Wittmann hier wird auf
Antrag der offenen Handelsgesellschaft
Georg Teufel Sohn in Tuttlingen ,
welche ihre Forderungen sowie die Zah¬
lungsunfähigkeit des Gemeinschuldners
genügend glaubhaft gemacht hat, da der
GemeinschuldnerseineZahlungsnnfähig -
keit eingeräumt hat , heute am 4. Mai
1896, Nachmittags 3-/« Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet .
-̂ Der Kaufmann Hermann Wenzel
dahier wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum 28 .
Mai 1896 bei dem Gerichte anzumelben.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters ,
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und etntretenden Falles über
die in 8 120 der Konkursordnung be-
zrichneten Gegenstände sowie zur Prü¬
fung der angemeldeten Forderungen auf

Dienstag den 2 . Juni 1896,
Vormittags 8' /« Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find , wird aufgegeben , nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
pder zu leisten , auch die Verpflichtung
gUferlegt, von dem Besitze der Sache

und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 28 . Mai 1896
Anzeige zu machen .

Adelsheim, den 4. Mai 1896 .
Gerichtsschretberei des Gr . Amtsgerichts .

Lederle .
X'675 . Nr . 21F34 . Heidelberg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Schuhmacher Ludwig
Weingärtner Witwe, Inhaberin der
Firma L . Weingärtner in Heidelberg,
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berücksichti¬
genden Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht ver-
werthbaren Bermögensstücke der Schluß¬
termin auf

Freitag den 29 . Mai 1896 ,
Vormittags 8 ' /, Uhr ,vor dem Großherzogltchen Amtsgerichte

hterselbst, Zimmer Nr . 7, bestimmt .
Heidelberg , den 4. Mai 1896 .

Fabian ,
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Erbei»aeisu»<>.
X'597 .2 . Nr . 4720. Achern . Die

Landwirth Max Weber Witwe, Bar¬
bara, geb . Haas von Oensbach, hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres am 30. März d . I .
daselbst verstorbenen Ehemannes ge¬
beten und es wird dem Gesuche auch
stattgegeben werden , wenn nicht bis

Stefanie , geb. Waldvogel, ohne
Ehevertrag .
Unter O .Z 121 : Firma Leonhard
Hofmeier in Röthenbach. Inha¬
ber ist Leonhard Hofmeier, Uhren-
bestandthetlmacher und Spezerei-
waarenhändler in Röthenbach, der-
heirathet mit Balbtne, geb. Berger .

Nach dem Ehevertrag , <1. ä . Röthen¬
bach , 22 . Mat 1868 , besteht allge -
gemeine Gütergemeinschaft.

5 . Unter O .Z . 122 : Firma Fidel
Schönle in Löffingen . Inhaber
ist Fidel Schönle , verheirateter
Kaufmann in Löffingen . Nach dem
Ehevertrag mit Josefa , geb . Wider,
ck. <1. Löffingen , 17 . Januar 1879 ,
besteht das Geding der allgemeinen
Gütergemeinschaft.

6 . Unter O .Z . 123 : Firma Eduard
Schmidt in Neustadt. Inhaber
ist Kaufmann Eduard Schmidt in
Neustadt. Derselbe ist verheirathet
mit Theresia, geborne Warth . Ein
Ehevertrag wurde nicht errichtet.

7 . UnterO .Z . 124 : FirmaB . Dietsche
in Neustadt. Inhaber ist llhren -
macher und Kaufmann Bernhard
Dietsche in Neustadt. Derselbe ist
verheirathet mit Anna , geb . Steiert .
Nach dem Ehevertrag , ci . ä . Neu¬
stadt , 24 . Juni 1893 , ist die Güter¬
gemeinschaft auf den beiderseitigen
Einwurf von 20 M . und auf die
Errungenschaft beschränkt .

8 . Unter O .Z . 125 : Firma B . Dietsche
Witwe in Eisenbach . Inhaberin ist
Bernhard Dietsche Witwe, Wilhel¬
mine, geb. Sättele , Handelsfrau in
Eisenbach .

9 . Unter O .Z . 126 : Firma K. Butsch
in Neustadt. Inhaber ist Karl
Butsch , Bäcker und Mehlhändler
in Neustadt. Derselbe ist verhei¬
rathet mit Marie, geb. Seng , ohne
Ehevertrag.

10. Unter O .Z . 127 : Firma Georg
Spitz Wwe. in Röthenbach. In¬
haberin ist Joh . Gg . Spitz Wwe.,
Adelheid , geb. Tritschler, Handels¬
frau in Röthenbach.

11 . Unter O .Z . 128 : Firma K . Hug
in Neustadt. Inhaber ist Konstan¬
tin Hug, verheir. Gerbermeisterund
Rtndenhändler in Neustadt. Nach
dem Ehevertrag mit Florentine ,
geb. Fehrenbach, <1. <1. Neustadt,
7 . August 1878 , ist die Güterge¬
meinschaft auf den beiderseitigen
Einwurf von 500 M . und die Er¬
rungenschaft beschränkt .

12 . Unter O .Z . 129 : Firma Wilh .
Fischer in Neustadt. Inhaber
ist Wilhelm Fischer , verheir. Ger-
bermetster und Rindenhändler in
Neustadt. Nach dem Ehevertrag
mit Maria , geb . Brugger , 0 . ci .
Neustadt, 8 . August 1882, besteht
allgemeine Gütergemeinschaft.

13 . Unter O .Z . 130 : Firma B . Jm -
bery in Hinterzarten . Inhaber
ist Benjamin Jmbery , Kaufmann
in Hinterzarten . Derselbe ist mit
Benedikt Bank Wwe., Wilhelmine,
geb. Willmann , verheirathet . Nach
deni Ehevertrag , ci . ci . Neustadt,
11 . September 1884 , ist die Güter¬
gemeinschaft auf den beiderseitigen
Einwurf von 100 Mark und die
Errungenschaft beschränkt .

14 . Unter O .Z . 131 : Firma Th . Mayer
in Löffingen . Inhaber ist Theodor
Mayer , Kaufmann in Löffingen .
Nach dem Ehevertrag mit Marte ,

eb . Müder , ci . ci . Neustadt, 18 .
Juni 1877 , besteht die allgemeine
Gütergemeinschaft.

15 . Unter O .Z . 132 : Firma Albert
Schmitz Ehefrau , vormals Joh .
Graab in Löffingen . Inhaberin
ist Alb. Schmitz Ehefrau, Veronika,
geb . Schelb in Löffingen . Nach
dem Ehevertrag , 0 . ci . Neustadt,
25 . Februar 1896, besteht das Ge¬
lang der völligen Gütersonderung .
Dem Ehemann Albert Schmitz ist
Prokura erthetlt.

16 . Unter O .Z . 133 : Firma C. B .
Stein , in Löffingen . Inhaber ist
C . B . Stein , Kaufmann in Löffingen .
Derselbe ist verheirathet mit Ama¬
lie, geb . Mayer von da . Nach dem
Ehevertrag, ci . <1. Donaueschingen,
18 . März 1876 , ist die Güterge¬
meinschaft auf den beiderseitigen
Einwurf von 50 M . und die Er¬
rungenschaft beschränkt .

17 . Unter O .Z . 134 : Firma Josef
Herb st reit in Röthenbach. In¬
haber ist Josef Herbstreit, Kauf¬
mann in Röthenbach . Derselbe ist
verheirathet mit Martha , geb . Will¬
mann . Der Ehevrrtrag , ä . <t . Neu¬
stadt , 21 . März 1887 , setzt die all¬
gemeine Gütergemeinschaft fest.

18 . Unter O -Z - 135 : Firma Josef
Gäng , Huthandlung in Lenzktrch.
Inhaber ist Josef Gäng , Fabrik¬
arbeiter in Lenzktrch , verheirathet
mit Ottilie , geb . Köpfer . Ein Ehe¬
vertrag ist nicht errichtet .

19 . UnterO .Z136 : FtrmaK .Klinaele
in Lenzkirch. Inhaber ist Karl
Klingele , lediger Apotheker in Lenz-
kirch .

20 . Unter O -Z . 137 : Firma Emil

Franz Hirt in Löffingen . In¬
haber ist Emil Franz Hirt , Buch¬
binder und Kaufmann in Löffingen .
Derselbe ist verheirathet mit Anna,
geb . Sibold . Nach dem Ehever¬
trag , ck. <1. Neustadt, 17 . Januar
1893 , besteht das Geding der all¬
gemeinen Gütergemeinschaft.

21 . Zu O .Z . 91 : Firma Paul Fal¬ler , verwtttw . Kaufmann in Saig .
Die Firma ist erloschen .

22. Unter O .Z . 138 — als Fortsetzung,von O .Z . 35 — Firma Gottlieb
Mayer in Löffingen : Die Firma
ist erloschen .

23 . Zu O .Z . 59 : Firma Wilh . Kaus
in Löffingen . Der Firmeninhaber
ist gestorben . Das Geschäft ist auf
dessen Witwe, Theresia, geb . Kater
in Löffingen , übergegangen, welche
dasselbe unter der alten Firma
weiterbetreibt.

8 . In das Gesellschaftsregtster :
24. Mit O .Z . 72 — als Fortsetzung

von O .Z . 59 — Firma Jakob
Kromer in Hammereisenbach . Der
Gesellschafter Mbin Kromer ist fett
22 . März 1896 mit Viktoria, geb.
Winterhalder von Bregenbach, ver¬
heirathet. Im Ehevertrag wurde
völlige Bermögensabsonderung be¬
dungen.

Neustadt, den 24 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Eckhard .
X .622 . Nr . 15M3 . Pforzheim .

Zum Handelsregister wurde eingetragen:
a . Zum Firmenregister :

1 . Zu Band III , O .Z . 178 . Die
Firma W . Bitte ! hier ist erloschen .

2. Zu Band II , O Z . 1710. Die
Fkrma Ad . Zittel in Eutingen ist er¬
loschen.

3 . Band III , O .Z . 492 . Firma Emil
Büxenstein hier . Inhaber ist Kaufmann
Emil Friedrich Büxenstein, wohnhaft
hier.
b . ZumGesellschaftsregisterBd . il :

1 . Zu O .Z . 982 . Firma Gebr . Staib
hier. Goldarbeiter Adolf Staib , wohn¬
haft in Brötzingen, ist als offener Teil¬
haber in die Gesellschaft eingetreten.

2 . Zu O .Z . 979 . Firma Büxenstein
u . Stoll hier. Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst und die Firma erloschen .

Pforzheim, den 28 . April 1896.
Gr . Amtsgericht II . vr . Block .

Vermischte Bekanntmachungen .
XE . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Mit Giltigkeit vom 1 . Mai l . I . ist
zum badisch-bayerischen Gütertarif vom
1 . Juni 1891 der VII . Nachtrag er¬
schienen . Durch denselben wird in der
Hauptsache die Station Kirchheim b . H.
in den Tarif einbezogen und ein Aus¬
nahmetarif für getrocknete Malzträber
eingeführt. Ferner werden für den Ver¬
kehr mit den Stationen der schmal¬
spurigen Nebenbahn Rhein—Lahr—
Seclbach ermäßigte Frachtsätze für
Dinglingen transit eingeführt. Exem¬
plare des Nachtrags sind durch unsere
Güterstellen unentgeltlich zu beziehen .

Karlsruhe , den 4 . Mai 1896 .
Generaldirektion.

V690 .1 . Nr . 857. Lahr .

Die Gemeinde Rust, Amt Ettenheim,
ca . 5 km von der Bahnstation Rings -
Heim , hat die Lieferung und Aufstellung
der eisernen Straßenbrücke über die Elz
im Kreiswcg nach Niederhausen sammt
einmaligem Anstrich , mit 2 Fachwerk¬
trägern von 16,2 in Länge und im Ge -
sammtgewicht von 15 000 Schmied-
und Walzeisen und 270 Ic^ Gußeisen
im Weg öffentlicher Wettbewerbung zu
vergeben.

Angebote sind für 100 KZ- Schmied-
bezw . Gußeisen gestellt , schriftlich , ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Elz¬
brücke bei Rust" versehen , längstens bis

Samstag den 16 . Mai l. I .,
Bormittags 16 Uhr .

portofrei beim Gemeinderath Rust ein¬
zureichen , woselbst die Eröffnung der
Angebote stattfinden wird.

Pläne , Bedingungen und Gewichts-
verzeichniß liegen auf dem Geschäfts¬
zimmer Unterzeichneter Stelle , Jamm -
straße 6 , werktäglich in den üblichen
Geschäftsstunden zur Einsicht auf und
können Copieen der Pläne , die Be¬
dingungen und das Gewichtsverzeichnitz
>egen Einsendung von 3 M . von der -
elben bezogen werden.

Lahr, den 4 . Mai 1896.
Gr. Wasser- «nd Stratzeabau-

Jnspektio«.

X'674.1 . Nr . 1616. An der Rhein¬
schiffbrücke bei Plittersdorf ist eine
Brückenwärterstelle mit einem Jahres¬
lohn von 800 M . neu zu besetzen. Be¬
werber, welche nicht über 40 Jahre alt,
der Stromschifffahrt kundig nnd gelernte
Schiffbauer, Wagner oder Zimmerleute
sein müssen , wollen sich bis zum 26 .
d . M . unter Vorlage eines Leumunds¬
zeugnisses und einer ärztlichen Beschei¬
nigung über die körperliche Tüchtigkeit,
sowie , wenn sie beim Militär gedient
haben , unter Anschluß der Militär -
papiere bei der Grosth . Rheiubau
Inspektion Offendnrg melden

Druck und Verlag der G . Br aun ' sch en H.ofbuch .druckerei ^ Karlsruhe .
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